
Sporthalle oder eines Fitness-
Studios sicherstellen, kann
man das Problem nur indivi-
duell, also streng projektbe-
zogen, lösen. Auch in Hotels
gleicht so mancher Gast den
hohen Übernachtungspreis
durch großzügige Wasser-
entnahme etwas aus. Reden
wir allerdings von der Warm-
wasserbereitstellung für Wohn-
gebäude, also dem privaten
Nutzungsbereich, dann ist ein
weitgehend vorhersehbarer
Wasserbedarf feststellbar. Die-
se Erkenntnis macht sich das
Berechnungsverfahren zur Be-
stimmung der Speichergröße
nach DIN 4708-2 [1] zu Nut-
ze. In Abhängigkeit von der
Anzahl der Räume einer
Wohnung, deren statistischen
Belegung mit Personen und
der installierten Warmwasser-
entnahmestellen wird eine Be-

500 Litern Vorrat an warmem
Wasser. Gut, Reserve zu
haben, ist ja an sich nicht
schlecht. Beim Wasser aber,
haben wir es mit einem Le-
bensmittel zutun. Je länger es
im Speicher ungenutzt steht,
desto mehr lässt die Qualität
zu wünschen übrig. Schuld
daran können auch die Legio-
nellen sein, deren Vermeh-
rungschance im Speicher
umso größer wird, je länger
sich ein vollständiger Wasser-
austausch hinzieht. Daher
ist das Ziel, einen Speicher-
Trinkwassererwärmer so groß
wie nötig, aber so klein wie
möglich zu wählen. Um das
zu schaffen, muss man in der
Planungsphase genau feststel-
len, welche Mengen an war-
mem Wasser in welcher Zeit
benötigt werden. Soll man die
Warmwasserversorgung einer
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Speicher-Trinkwas-
sererwärmer sind
so groß zu wählen,
dass der Warmwas-
serbedarf abgedeckt
wird und der Inhalt
sich häufig erneuert.
Für den Wohnungs-
bau kann man die
nötige Speicher-
größe mit Hilfe der
Bedarfskennzahl er-
mitteln. Der Beitrag
zeigt, wie das geht.

Angstzuschlag. Wer kennt
dieses Wort nicht. Und

in der Tat: So mancher alter
Meister drückt sich um Be-
rechnungen mit Hinweis auf
seine berufliche Erfahrung.
Frei nach dem Motto „das ha-
ben wir immer so gemacht“,
werden Rohrnennweiten aus-
gesucht und die Größe des
Speicher-Trinkwassererwär-
mers festgelegt. Und das
oft großzügig, damit es auch
ganz sicher passt.

So klein wie möglich
So findet man dann im Kel-
ler eines Dreifamilienhauses
einen Speicher mit stattlichen
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Hygienisch gerechnet
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Bild 1: Speicher-Trinkwassererwärmer müssen aus
hygienischen Gründen bedarfsangepasst ausgelegt
werden



darfskennzahl NL ermittelt.
Mit der Bedarfskennzahl kann
dann ein passender Trinkwas-
sererwärmer aus den Unterla-
gen der Hersteller ausgewählt
werden.

Einheitswohnung
als Basis
Die Bedarfskennzahl ist eine
Verhältniszahl. Als Basis hat
man eine so genannte Ein-
heitswohnung erdacht. Diese
Einheitswohnung besteht aus
vier Räumen. Küche, Bad,
Diele und Abstellraum werden
dabei nicht mitgezählt. Der
Raumanzahl wird eine Anzahl
Bewohner zugeordnet. Bei
vier Räumen geht man davon
aus, dass in der Wohnung 3,5
(!) Personen leben (Bild 2).
Als Warmwasserentnahmestel-
le wird nur die berücksichtigt,
welche die größte Warmwas-
sermenge verlangt. In der
Wohnung mit Küchenspüle,
Waschtisch und Badewanne
fällt also nur die Badewanne
ins Gewicht. In der Einheits-
wohnung ist das eine Wanne
(1600 mm), die einen Wär-
mebedarf pro Nutzung von
5820 Wh hat und eben von

3,5 Personen genutzt wird.
Diesem Wärmebedarf der Ein-
heitswohnung von 20 370 Wh
ordnet man die Bedarfskenn-
zahl NL = 1 zu. Größere und
besser ausgestattete Wohnun-

gen haben eine Bedarfskenn-
zahl NL > 1, Wohnungen mit
weniger Räumen als die Ein-
heitswohnung haben eine
Kennzahl NL < 1. Zur Ermitt-
lung der Bedarfskennzahl
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Bild 2: In Abhängigkeit von der Raumzahl ist festgelegt, mit welcher Mindest-Be-
wohnerzahl zu rechnen ist [2]

Bild 3: Als Beispiel wird hier die Bedarfskennzahl für
ein Dreifamilienhaus ermittelt [3]

1) Es sind die Werte dieser Tabelle zu verwenden, wenn die tatsächliche Belegung der einzelnen Wohnungen nicht eine höhere Belegungsanzahl
erforderlich macht

2) Wenn in dem zu versorgenden Wohngebäude überwiegend 1- und/oder 2-Zimmer-Wohnungen vorhanden sind, ist die Belegungsanzahl p für
diese Wohnungen um 0,5 zu erhöhen



bare Wärmebedarf der Ent-
nahmestellen kann aus Bild 5
abgelesen werden. In der
Spalte 10 wird dann die Per-
sonenanzahl der Wohnungs-
gruppe mit dem errechneten
Warmwasser-Wärmebedarf
multipliziert. Auf diese Weise
wird für alle Wohnungsgrup-
pen des Gebäudes der jewei-
lige Wärmebedarf bestimmt
und addiert. Das Ergebnis ist
der Warmwasser-Wärmebe-
darf des Gesamtgebäudes, den
man durch den Warmwasser-
wärmebedarf der Einheitswoh-
nung (nämlich 20 370 Wh)
dividiert. Was dabei raus-
kommt, ist die Bedarfskenn-
zahl NL.

Diese Bedarfskennzahl NL
taucht in den Unterlagen

der Speicherhersteller (Bild 6)
wieder auf. Ein Speicher, der
mit der ermittelten Bedarfs-
kennzahl belegt ist, liefert die
nötigen Warmwassermengen.
In unserem Beispiel ist für
ein Dreifamilienhaus bei NL
= 3,37 ein 200-Liter-Speicher
bei einer Heizwasser-Vorlauf-
temperatur von 80 °C ausrei-
chend. Und da staunt oft auch
der alte Hase, wie klein bei
einem Speicher groß genug
sein kann. 

Bild- und Literaturnachweis
[1] DIN 4708-2: Zentrale
Wassererwärmungsanlagen; Re-
geln zur Ermittlung des Wärme-
bedarfs zur Erwärmung von

zahlen in Wohnungsgruppen
zusammengefasst. Der Raum-
zahl (Spalte 2) ordnet man
dann die Personenanzahl (Be-
legungszahl, Spalte 4) zu, die
aus Bild 2 entnommen wird.
Anzahl der Wohnungen und
Belegungszahl werden multi-
pliziert. Damit steht fest, wie
viele Personen in dieser Woh-
nungsgruppe warmes Wasser
benötigen (Spalte 5). Bei der
Auflistung der Warmwasser-
Entnahmestellen (Spalten 6
bis 9) werden nur die Wesent-
lichen übernommen. Wie
Bild 4 zeigt, ist das meistens
die Badewanne. Der anrechen-

eines Speicher-Trinkwasser-
erwärmers in einem Mehrfa-
milienhaus muss man den
Warmwasser-Wärmebedarf
der Wohnungen ermitteln
und diesen zum Warmwasser-
Wärmebedarf der Einheits-
wohnung ins Verhältnis set-
zen.

Geführt mit Formblatt
Die Ermittlung des Warmwas-
ser-Wärmebedarfs der Woh-
nungen kann übersichtlich mit
Hilfe eines Berechnungsform-
blattes (Bild 3) durchgeführt
werden. Hierzu werden Woh-
nungen mit gleichen Raum-
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Bild 4: Nur die wesentlichen Warmwasserentnahme-
stellen fließen in die Berechnung ein [3]



Trinkwasser in Wohngebäuden
[2] Tabellenbuch für Sanitär-
installateure, Scheele, Panzer,

Becker, Verlag Handwerk und
Technik Hamburg
[3] Sanitärpraxis I: Be- und

Entwässerung von Gebäuden,
Ellinghaus, Gentner Verlag
Stuttgart
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Bild 5: Wärmebedarf der wesentlichen Entnahmestellen [2]

Bild 6: Bei einem Speicherinhalt von 200 Litern wird eine Bedarfskennzahl von 5,2
bei 80 °C Vorlauftemperatur erreicht [2]


